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Nr 83 Freitag , de« 9 April 1920. 59 . Jahrgang.

Denll- üu»-.
— Der deutfchet Geschäftsträger in Parijs ist an ge.

wiesen, der französischen Regierung eine Rote zu über,
geben, in der eS v. o. heißt : Durch Rote vom 6. d. M.
het die französische Regierung mitteilen losten, daß der
kommandierende General der Rheinarmee Befehl erhalten
habe, sofort die Städte . Frankfurt , Homburg, Hanau,
Darmstadt und Dir bürg zu' besetzen Die französische
Regierung hat mitgetrilt , daß die Besetzung ihr Ende
erreichen werde, sobald die deutschen Truppen die neutrale
Zone vollständig geräumt hätten . Die deutsche Regie,
rung muß gegen das Vorgehen der französischen Armee
die schärfste Verwahrung einlegen. Es kann unmöglich
die Absicht de- Vertrages von Versailles gewesen sein,
Deutschland zu verhindern, in einem Teile seines Gebietes
die Ordnung, die durch Räuber , und Mörderbanden auf
das schlimmste gestört worden ist, so rasch wie möglich
wirderherzustellen. Die deutsche Regierung hätte unver.
antwortlich gehandelt, wenn sie länger gewartet hätte.
Die Ereignisse hätten ihr auch bisher recht gegeben,
überall da, wo di« Truppen angelangt sind, ist die
Bewegung rasch zusommengebrochen. Die Befürchtung,
daß gerade das Einrücken von Truppen die Vernichtung
wichtigster gewerblicher Anlagen herbeiführen würde,
habe sich nicht bestätigt. Deutscherseits darf demnach
mit vollster Überzeugung der Standpunkt vertreten
werden. daß selbst, wenn eine Verletzung der Friedens.
Vertrages begangen wäre, die dadurch von der franzöfi.
säen Regierung jetzt vorgenommene militärische Aktion
«och nicht gerechtfertigt märe. Das jetzige Vorgehen der
französischen Regierung steht in sch« sfr« Widerspruch
zu der Rote der alliierten und assoziierten Regierungen
vom 8. Dezember ». I überdies hätte sich aber die
französische Regierung Über grundlegende Bestimmungen
der Völkerbundakte hinweggesitzt, die eiye» integrierenden
Bestandteil deS Frieden«Vertrages bilden. Die Lösung
einer derartigen Streitfrage zwischen einem Mitglied
und einem Rtchtmttglted de? Bundes dürfe zunächst
nur i» iuternattonalen Schlichtungsverfahren versucht
werden. Zum Schluß müffe die deutsche Regierung mit
besonderem Nachdruck darauf Hinweisen, daß die von der
französischen Legierung ergriffenen militärischen Zwangs.
Maßnahmen notwendigerweise die schwersten Folgen in
politischer und wirtschaftlicherBeziehung haben werden.
Die deutsch»-Regierung hatte eS begrüßt, daß auch die
französische Regierung gerade in letzter Zeit zur Am
bahnung einer Verständigung auf wirtschaftlichem Gebiet
bereit zu sein schtr». WaS dem deutschen Volk« vor
allem uottue, sei Ruhe. Nur daun könne sich die ArbeiS.
leistuvg so heben, daß das Volk leben und die schweren
Verpflichtungen de« FriedenSvertrageS erfüllen könne.

— AuS dem befreiten Dortmund wird der T . U.
über die Kommunistenherrschaft berichtet: Am Ostersonn,
tag hatte nach 18tägiger Dauer die Gewaltherrschaft der
Kommunisten ihr Ende erreicht. Die gesamte Bevölkerung
atmet befreit auf. Bereits am Karfreitag mittag , al»
durch Moueranschläge die in Münster erfolgte Einigung
zwischen den Vertretern der Regierung und der Reichs-
wehr rinersiitS und den politischen und militärischen
Führern andererseits bekannt gemacht wurde, begann die
Macht der Spartakisten ins Wanken zu geraten. Die
Vollzugsräte ia Dortmund und anderen Orten legten
ihre Tätigkeit nieder, aber die Roten Truppen Weigerten
sich, der Aufforderung nach Ablieferung der Wcffen nach,
zukommen, bevor sie von den bisherigen Voüzua^au«.
fchüflen genau« Aufklärung erhalten hätten . Inzwischen
wurde bekannt, daß die RegierungStruppen sich an meh.
reren Stellen der Front vorgeschoben hatten . Den Roten
Truppen maugelte es bereit« an Artillerie u. Munitio »,
wekhalb si« auch sehr sparsam schossen. Die Stimmung
unter ihnen war gedrückt und die spärliche Kost stärkte
auch «icht gerade die Kriegslust. Daß unter solchen
Umständen mancher der Front den Rücken kehrte, ist
selbstverständlich. Am SamStag nachmittag begann unter
den Roten Truppen in Dortmund ein« lebhaft« Beun.
ruhigung Platz zu greifen. Die Rotgardisten zogen in
Gruppen durch die Stadt und vertrieben durch stunden,
lange« Grwehrfeuer die Bevölkerung von 'den Straßen.
Auch der Straßenbahnverkehr mußt« eingestellt werden.
Gegen 1 Uhr nachts begann der Abzug der Roten Truppen,
wobei sie wie die Vandalen hausten. Zahlreich« Geschäfte
wurde» von den abziehevden Truppen vollständig demo¬
liert und geplündert. Die Jnneueinrichtung de« Rat.
Hauses, wo di« Kommunistensührer ihr Haupi quartier
aufgrschlagen hatten, ist fast vollständig zerstört. Die
Akten find durch Blausäure vernichtet worden. Am
Sonntag nachmittag wurde ein vom Oberbürgermeister
und von den drei Mehrheitkpartrien unterzeichnetes Plakat
angeschlagen, in dem e« u. a. heißt : „Die Zeilen der
Gewaltherrschaft von rechts und links find vorüber. Ruhe,
Ordnung und Sicherheit kehren zurück. Die Reichswehr
kommt nicht als Feind, sondern als Befreier. Sie steht
auf dem Boden der Verfassung. Die MehrheitSparteieo
setzen sich in Verbindung mit der Stadt dafür ein, daß
i« Siuue de» Btelrsrlder Abkommens die Rechte der
Arbeiter gewahrt » erde» und ein OrdnungSauifchuß
gebildet wird. Die städtischen und staatlichen Behörden
find wieder iy ihre Ämter eingesetzt, die Polizeibehörden
haben ihre Tätigkeit wieder ausgenommen.

— Nachdem Dienstag nur Patrouillen der Reichs,
wehr die Stadt Esten betreten hatten , erfolgte Mittwoch
früh der Einzug der Trvppen ohne jeden Zwischenfall.

— In Ham » ist die Ordnung wieder voll hergestellt.
Die Telephonsperre ist aufgehohen . Die Lebensmittel-

Versorgung, die erst Schwierigkeiten machte, gestaltet sich
dadurch, daß der Ankauf holländischer Lebensmittel ge¬
stattet wurde, günstiger. In Essen hat die Arbeit in
normaler Weise eingesetzt. Auch der Eisenbahnverkehr
wird wieder ausgenommen.

— Den Bielefelder Beschlüssen gemäß befindet sich
in Elberfeld die vollziehende Gewalt ausschließlich wieder
in den Händen der verfaffungSmäßigrn Organe der
Reich«-, Staats - und Gemeindeverwaltung. Der Aktion«.
auSschuß beschränkt sich auf die ihm in der Bielefelder
Vereinbarung angewiesenen Aufgaben, nachdem er zuvor
auS zwei höheren Lehranstalt?« di« Kaiferbilder entfernt
hatte . Einige Putschisten versuchtru erneut ein Mitglied
deS Aktionsausschusses feßzunehmen, wurden aber ver-
trieben. Sonst herrscht völlige Ruhe und Ordnung.

— Entgegen ander- lautenden Meldungen wird ein
«i «marsch der Reichswehr in das Belgisch' Märkische
Industriegebiet nicht stattfinden. In Hagen und Elb « ,
selb ist alles ruhig. Lebensmittel sind noch für einige
Woche» vorhanden. Im Belgisch.märkischen Lande wird
durchweg wieder gearbeitet.

— In Plauen ist die Lage noch unverändert . Der
Kommunist Hölz übt nach wie vor seine Gewaltherrschaft
aus . Seine persönliche Anhängerschaft beläuft sich zur
Zeit auf 500 Mann . Auch gegen ihn ist eine Regtrruv gS-
aktion eingeleitet Die Entscheidung dürfte in kurzer
Zeit fallen.

— Rach „Vorwärts " und „Freiheit" haben die am
Generalstreik beteiligten Srbeitvehmerorganisationen und
die Vertreter der Parteileitung der beiden sozialdemokra-
tischen Parteien gemeinsam folgende Forderungen an die
Regierung gerichtet, deren schlennige Durchführung sie
für »ölig halten, um der starken Erregung der Arbeiter,
schüft entgegenzuwirkeu: 1. Rückzug der Reichswehr aus
der ventralen Zone, wo OrtSwehre» nach den Bielefelder
Beschlüssen zu bilden find, 2. kein Einmarsch der Reichs-
wehr südlich der Rnhr, 3. Btldnng von OrtSwehren in
den weiter von der Reichswehr besetzten Gebieten und
Rückzug der Reichswehr aus diese», 4. Schutz der ver-
fastungStreue» Osstztere uud Mannschaften, besonder- in
Wilhelmshaven »nd Oldenburg, Bestrafung der unzuver-
lässige« Offiziere, Einstellung der MunitionSlieferuuge»
cm Formationen wie die Brigade Ehrhardt, i.  Reorgani-
sation der SichrrheitSwehren in Preußen durch Einstellung
organisierter Arbeitnehmer.

— Vom Gewerkschaftsbnnd geht dem „Vorwärts"
folgende Erklärung zu. Bet den Verhandlungen der
Vertreter der Arbeiterorganisationen « it der Reichs-
regierung ergab sich folgende« Ergebnis : Die Regierung
erklärt«, daß di« Truppen, wenn irgend möglich, in de»
rächsten Tagen im ganzen Ruhrrevier zurückgezogen
werden. Der ReichSwehrmtnister hat angeordnet, daß
der Vormarsch südlich der Ruhr nicht erfolgen da,f.
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33. Kapitel.
Kurt von Reckenburgs erste Eingebung nach kler Fest-

stellung von Doktor Odemars spurlosem Verschwinden war
der Gedanke gewesen, noch einmal den Polizeirat aufzu¬
suchen und ihm Mitteilung davon zu machen, daß sein
„Gefangener " ihm entwischt sei. Aber er' besann sich denn
doch bald eines anderen . Erstens hätte er damit sich
selber Lügen strafen müssen, nachdem er dem Beamten
vorhin versichert hatte , daß der junge Schriftsteller sich
noch in seinem Gewahrsam befände , und dann stand, wie
er sich schon wiederholt gesagt, die Ermordung des alten
Grafen und ihre Aufklärung für ibn jetzt nicht in erster
Linie. Selbst wenn sein Vertrauen in Odemars Schuld¬
losigkeit ein ungerechtfertigtes gewesen wäre , und wenn
sein Verschwinden eine Flucht wat , bedeutete das nicht all¬
zuviel neben der schweren Sorge um Ediths Verbleib
und um ihr Geschick. Das allein sollte und durste jetzt
das Interesse des Polizeirats in Anspruch nehmen . Pon
der Reckenburg hätte es für einen unverzeihlichen Fehler
Sehalten, ihn irgendwie mit der Mordaffäve zu beschäftigen,
die dem Beamten möglicherweise als die wichtigere er¬
schienen wäre und ihn von der Verfolgung des Grafen
und der Aufspürung der Komtesse abgezogen hätte.

Darum zog er es vor, an seiner ursprünglichen Ab-
ncht festzuhalten und sich zunächst in seine Wohnung zurück-
zubegeben Er fand den Senator und den Major genau
so, wie er sie verlassen hatte , nur mit dem Unterschied,
daß der letztere seine Schwäche überwunden zu haben
schien und nur rsoch ein wenig ermüdet aussah . Das
galt übrigens auch von dem Senator , der während des
ganzen Tages noch keine ordentliche Mahlzeit zu sich ge¬
nommen hatte, und dem es deshalb kaum zu verübeln
war , wenn er mit wachsender Ungeduld auf die Rückkehr
des Freiherr,, gewartet hatte . Natürlich verlangte er

einen Bericht über die Erfolge der von dem Negierungs-
affessor unternommenen Schritte. Aber Kurt von Re cken-
ourg beschrankte sich ftlr den AugenvNck aus dt« Mir-
teilung , daß es ihm leider nicht gelungen fei, die Spur
des Grafen zu finden, oder den Aufenthalt seiner Cousine
zu ermitteln, und er bat ihn, sich mit weiteren Erzäh¬
lungen zu gedulden, bis sie in irgendeinem naheliegenden»
Restaurant ihren notleidenden Lebensgeistern ein wenig,
aufgeholfen hätten. Der praktische Amerikaner hatte nichts
dagegen einzuwenden, und der Major war augenschein¬
lich sehr dankbar dafür, daß man ihn aufforderte , sich an-
zuschließen.

Bald saßen sie in einer der bescheideneren Restau¬
rationen , für die sich der Freiherr mit Rücksicht auf die
nicht sehr ehrenvolle Gesellschaft des Majors entschieden
hatte, und nach dem êrsten Gange erstattete er einen aus¬
führlichen Bericht über feine leider so wenig ergebnis¬
reiche Expedition. Ueber das rätselhafte Verschwinden
des Schriftstellers ging er ziemlich leicht hinweg ; den Major
aber, der den bescheiden schweigenden Zuhörer gemacht
hatte, schien gerade dieser Teil der Erzählung ganz be¬
sonders zu interessieren. ■Hatte er sich bis dahin ganz
so benommen wie jemand, der recht wohl weiß, daß er
nur geduldet, ist — vielleicht sogar widerwillig geduldet —>
so konnte er sich jetzt nicht enthalten , mit einer, allerdings
recht zaghaft vorgebrachten Bemerkung in das Gespräch
einzugreifen.

„Wenn Doktor Odemar fortgegangen ist,' ohne sich
von Ihnen zu verabschieden, so muß er die triftigsten
Gründe dafür gehabt haben. Denn er würde niemals
etwas Unehrenhaftes tun — niemals . Oder sollte es nicht
doch vielleicht möglich sein, daß Sie ihn nur verfehlt haben,
weil er Sie vielleicht an einer anderen Stelle erwartete ?"

„Ich meine, wir können den Doktor vorderhand ruhig
aus dem Spiel lassen," erwiderte der Freiherr ohne Un-
freundlichkeit. Auch ich glaube nicht, daß er sich aus dem
Staube gemacht hat, weil er etwa fürchtete, verhaftet zu
werden. Und es scheint mir recht wohl denkbar , daß er
irgendeiner plötzlichen Inspiration nachgegeben hat , in der
Meinung , der Sache, die uns alle beschäftigt, auf seine
eiaene Hand dienen *u können."

Ver  Major murmelte etwas wie eine Entschuldigung,
! daß er sich erlaubt habe, ungefragt eine Ansicht zu äußern,
. aber er rückte unruhig auf seinem Stuhle hin und her.

Und da die beiden anderen schwiegen, nahm er nach einsr
kleinen Weile noch einmal das Wott:

„Ich weiß wohl, daß ich mich den Herrschaften gegen¬
über in einer sehr prekären Lage befinde. Ich kan«
nicht erwarten , daß Sie mir nach allem, was Sie wissen,
Ihr Vertrauen schenken. Aber Sie dürfen mir glaube «,
daß Ihre Sorge mir ebensosehr am Herzen liegt, wie
Ihnen selbst. Und wenn Sie mir erlauben wollten , Ihnen
nach meinen schwachen Kräften behilflich zu sein, würde ich
Ihnen dafür großen Dank wissen."

Der Freiherr sah ihn aufmerksam an.
„Wie es scheint, haben Sie irgendeine besssmmte 23**«

mutung » oder Sie wünschen einen Vorschlag zu machen,
von dem Sie sich etwas versprechen. Wenn es so ist,
dann nur heraus mit der Sprache ! Jemand , der die Ant «-
zedenzien dieses Grafen und seines Kammerdieners bester
kennt als wir, wird uns vielleicht am ehesten wertvolle
Fingerzeige geben können."

„Von dem Kammerdiener weiß ich nichts," erklärte
der Major mit so großer Entschiedenheit, als ob er sich
durch die bloße Vermutung ein wenig gekränkt geführt
habe . „Er gehört jedenfalls einer ganz anderen Gesell¬
schaftsschicht an als der, in der ich zu verkehren gewöhnt
war . Mein Neffe ist freilich in seinem Umgang von jeher
weniger wählerisch gewesen. Obwohl ich ihn oft genug
gewarnt hatte, wußte ich doch, daß er Beziehungen z«
gemeinen Verbrechern unterhielt, und ich habe Grund , z«
vermuten , daß dieser Weigelt jenen Kreisen entstammt ."

„Nun wohl, wir glauben Ihnen , daß Sie nichts oo«
ihm wissen. Was aber hatten Sie uns zu sagen ?"

„Wenn sich mein Neffe mit d«r Absicht trägt , die
Komtesse ganz in seine Gewalt zu bringen, so wird s»
wahrscheinlich den Versuch machen, sie durch die Komödte
einer Scheintrauung zu täuschen. Und er wird sich daz «,
wie ich vermute, der Hilfe eines Mannes bedienen wollen,
den ich kenne, und den ich vielleicht ausfindig machen
könnte."

Der Freiherr schob ohne weiteres seinen Teller rurucr.
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Die gleiche Anordnung hat Sevrring getrossr». Seiten-
der Regierung ist bereits »ng-ordnet, baß die Zettfrei
wUizenformationen in Deutschland sofort aufgelöst
werde» sskm , desgleichen die Ginwohnerwehre». Di«
Vttswrhren sollen nach den von den Arbeiterorganisationen
gemachten LorschlLgen eingerichtet werden.

— Reichswehrminister Geßler äußert« sich vor Ver¬
tretern der Presse in längeren Ausführungen über die
augenblickliche Lsg« und führt« u. a. auS: Als meine
Hauptaufgabe sehr ich nach » ir vor a«. die Truppen in
ihre Garnisonen zurückzubringen, damit der Kleinkrieg,

. btt sich hier und da im Reiche entwickelt hat, endlich
aufhört. Mein Bestreben ist zunächst darauf gerichtet,
daß der Belagerungszustand, soweit dies irgend möglich
ist, vollständig aufgehoben » ird. So steht bmn  auch
für dm größten Teil DeutichlandS die Aufhebung in den
allernächsten Tage» bevor. Außerdem muß meines Er-
achtens dafür gesorgt werden, daß die vollziehende Gewalt
auf besondereZ-ollkommiffure übergeht. Die VersamM-
lungS- und Schutzhaftrechteliegen in Zukunft dann in
den Händen der Ziviloerwaltung. Masvst augenblickliche
Lage anbelasgt , so muß zwssche« Heer und Marine
unterschieden werden. Bet bestMarine ist die Lage so,
daß weder in Kiel noch in Wilhelmshaven irgendwelche
Offiziere Dienst tun . In Wilhelmshaven find die Offiziere
in Schutzhaft genommen worden. Sie haben sich an
bas ReichSmilitärgericht gewandt und dieses h«r die
Aufhebung der Schutzhaft »erfügt. Das Reichswehr.
Ministerium kann nur vorbeugende Enthebungen und
Dienstsuspendterungeudurchführen. Es ist bekan«t, baß
bereits eine große Anzahl solcher vorläufiger Dienst¬
enthebungen vorgenommen worden ist. Im Reichs-
»ehrministerium ist zur Beschleunigung der Untersuchung
eine besondere Kommission gebildet morden, Ser in de»
nächsten Tagen ein . bt\oa§uet  parlamentarischer Unter,
staatssekretär.'beigegebrn werden wird. In seinen Aus-
führungen kam der Reichsw-Hrminister! auch lauf die.
Marinedrizade Ehrhardt zu sprechen und erklärte/ « habe
den bestimmten Befehl gegeben, diese Truppen nach
einem isolierten Übungsplatz abzutranSportieren

— Der General Rollet hat in seiner Eigenschaft als
Präsident der interalliierten militärischen Kontrollkom¬
mission der deutsHen Regierung eine Rote überreicht, in
der eS heißt: EL,ift Vermerk genommen morden von
deqr Datum des 10, April 1910 für die Auflösung der
RrtchLwehrfreiwilligen. Was die Einwohnerwehren an-
belangt, so legt die interalliierte Kontrollkommission Wert
darauf , die folgenden Punkte zu präzisiere« : . Dt« « in.
wohaernerwehren können, trotzdem sie sich in den Cha¬
rakter als rein zivil- Organisation zu kleide» , Versuchen,
nicht mehr gestattet werden, welches «sich immer ihre
Rolle für die Ausrechterhaltnng der Ordnung im Innern
sein mag. da ihre Bewaffnung, ihre Eingliederung und
Stärke unbestreitbar eine Mobilisation begünstige, die
durch den FriedenSoertrag verbot«» ist, und da die Ei«,
wohnermehrm im Widerspruch zu den Bestimmungen
der Artikel 156, 16«, 175, 177 und 178 des Friedens.
Vertrages stehen. Die Rote sagt dan»n weiter, daß der
10. April 1920 als äußerste Grenze für dir Ausführung
der Entscheidung des 1. Dezember 1S19 bestimmt ist.

— Laut „Berl Lokalaoz" wurde nach einer Meldung
der sozialdemokratischen Magdeburger .Volksstimme" in
der Nacht zum Mittwoch der sozialdemokratische Land-
taßSabgeordnetê Brandenburg in Stendal verhaftet. Er
soll sich um einen Gewaltstreich der Kammunisteu Han.
dein, die in Tangermünde die Herrschaft an sich gerissen
haben. Auch der kommissarische Landrat befindet sich in
der Hand der Kommunisten. Wie das Blatt erfahren
haben will, sind militärische Maßnahmen zur Wieder.
Herstellung der Ruhe und Ordnung in Tastgermünde a»>
geordnet worden.

— Auf Grund von Mitteilungen über Vorgehen gegrv
Unteroffiziere und Mannschaften, die sich versoff angstreu
gegen den Kapp-Putsch anfgelehnt habe», hat der Reich«,
wehrminister folgenden Befehl erlassen: « S ist sofort
festzustellen und telegraphisch zu melden, wo gerichtliche
Verfahren gegen Unteroffiziere ans Grund von VorgänKn,

die mit dem Kapp Lütiwitz Unternehmen in irgendeinem
Zusammenhang stehen, anhängig sind. Ebenso ist zu
melden, wo auf Grund der gleichen Vorgänge DiSziplt-
«arische Maßregeln oder Eatlaffungen stattgefunden haben.
Solche Maßregeln sind in jedem Falle von dem beauf.
fichtigeudem DiSzipltnaroortzesttzten nachzuprüfeu. Zur
Abwehr des Koppschen Hochverrats begangene Handlungen
irgendwelcher Art sind als mit dem Hochoerräterischen
Unternehmen vom März 1920 zusammenhängend zu er.
achten. ES sind daher auch dir vorerwähnten Fälle auf
Grund de» Gesetzes vom 3 April 1830 sofort an die
bürgerliche» Gerichte abzutreten Der Rrichswrhrminister:
Geßler.

— Der Reichswehrminister teilt mit : Nachdem das
neue Reichrgesetz vukünbigt ist, demzufolge anch die oer.
hasteten Militärpersonen, die am Kapp Patsch beteiligt
waren, von Zioilgertchten abgeurteilt werden sollen, hat
die RrichSrezterung veranlaßt , daß seitens der Zivil.
Gerichte mit größter Beschleunigung die gegen, die
WrlhslmShaoener Tecoffizierr erhobenen Bsschaldigungen
aufgeklärt « erden. v

— Wie dar . Berliner Tageblatt " von gut unter,
richirttr Seite erfährt, ist dir RüchSrezierung mit der
Entente in Verhandlungen eingttrrten, um eine Ver¬
längerung des Aagustabkommens über di« Haltung von
Truppen in der neutralen Zone bis zum 10 Juli zu
erreichen. Dieser Schritt wird mit der Notwendigkeit,
noch mehrere Monate eine stärkere Polizeitruppe zur
Aufrechterhaltung der Ordnung zu benötigen, begründet.
Das ursprüngliche Abkommen — eine von Fach unter-
zeichne Rote »v» 6. August vorigen Jahres , die auf die
>e«tschen Vorstellungen hin erfolgte — hatte bekanntlich
>i8 zum 10. April 1920 eine Militärmacht von 30
Bataillonen , i  Batterien und 10 EskadronS für die
neutrale Zone zugebilligt.

Amerika.
— AnSWashington wird gemeldet: Der republikanische

Führer , Senator Boroh, äußerte anläßlich der Erei Misse
im Ruhrgebiet, daß der Versailler FriedenSoertrag bis
in feine Einzelheiten^nicht durchzeführt werden könne,
ohne ein weiteres Blutvergießen hervorzurufen. Wen»
die gegenwärtige Krise sich zum Ŝchlechten wendet, wÄe
eine Aktion des Senats unerläßlch. Boroh erklärte weiter,
daß Frankreich Anstalten treffe, um die sofortige buch-
stäbltchr Erfüllung »es Vertrages zu erzwingen. Hin-

! gegen sei daS .amerikanische Volk fest entschlossen, sich
nicht in einen neuen europäischen Konflikt hineinziehen
zu lassen. äüäül

(•) Von SamStag , den 10. April an, fallen wegen
KshlenmangetS folgende Züge bis auf weiteres an
allen Werktagen mit Ausnahme von Samstag «msf
Personenzug 4656 Weilburg ab 1.21, Usingm an 8.58
nachm, Personellzug 4626 Weilmünster ab r .10, LaubuS-

! eschbach an 2 27 nachm., P -rsonenzug 4657 Usingen ab
3^0, Walburga » 4.49 nachm., Personenzug 4827 LaubuS-
eschbach ab 3.51, Weilmünster an 4 06 nachm.

' De; Kartoff-lvorrat im Krller soll genau untersucht
und die faulenden Knollen sollen sorgfältig ausgrlese»
werden Für die Hanfrast kommt jetzt knappe Zeit, in
der jede Kartoffel von Wert ist. Ein günstige« Frühjahr
wird unS hoffentlich zeitig frisch4  Gemüse bringen.

— Nach einem Telegramm der Zeituna „Politiken"
auS^ lenkburq verlauter dort mit gxoßrr Bestimmtheit?
daß der Bericht der interalliierten Kommission über die
neue Grenze zwischen Dänemark und Deutschland fertig,
gestellt ist und jetzt dem Obersten Rat in Paris vorgelegt
wird. Dir Kommission habe sich nicht durch die pölttt.
scheu Ereignisse in Deutschland beeinflussen lassen. Sie
werde die Grenze nach den klare« Worten des Versailler
Vertrages festsetzrn und ausschließlich auf der Grundlage
der Volksabstimmung bet entsprechender Berücksichtigung
der wirtschaftlichen uno geograph schm Verhältnisse der
neuen Grenzlinie.

Krankreich.
— HavaL meldet: Man -weiß jetzt in ganz .Deutsch-

land, daß dt« Franzosen gesonnen sind, die schärfsten
Maßregeln zu ergreifen, wenn der Vertrag von Versailles
nicht durchgeführt wird.. Ja Frankreich hat die Ent.
schloflenhett Millerands einstimmig Billigung gesunden.
Hätte der französische Staat diese Vergewaltigung einer
Hsnptbestimmnng de« Vertrages geduldet, dann hätte
er damit auf sämtliche Garantien und Wiedergutmachungen
verzichtet. Am 10. 4. länft der Vertrag vom 9. 8. 1919
ab. der Dentschlanb erlaubt, eine gewiss« Truppenzahl
in der neutralen Zone zu halte«. In vier Tagen also
müssen sämtliche deutschen Soldaten diese Zone verlasse»
haben. Mtllerand erklärt« Herrn Mayer in seinem
gestrigen Schreiben, daß die AnSfkhrung aufs schärfste
überwacht » erde» » ird.

V N «gar». >
— Rach einem 'Bericht des „Aenzei Ujug" . »eran-

statteten die Arbeiterschaft und die BeamteRschaft von
Mariakresieptl und Umgebung in den jüngsten Tagen
gewaltige Kundgebungen, worauf die Serben weitere
zuoerlässige Truppen in di« Stadt kommandierten.
Gegen di« Volksmenge aufgeBoteneS Militär habe den
Gehorsam verweigert, worauf di« Errbm in ganz Süd-
uvgamffdaS Standrecht proklamierten.

«inrle den in der Nähe stehenden Kellner heran und
bändigte ihm zwei Goldstücke ein mit dem hastigen Be»
merken daß er de> nach Begleichung der Rechnung verss
bleibenden Rest für sich behalten möge. Dann stand er'
«uf, und die beiden anderen zögerten nicht, seinem Bei¬
spiel zu folgen. Sobald sie sich draußen auf der Straße
befanden, wandte er sich an den Major : -«•

„Sie ' sehen, welche Wichtigkeit ich Ihrer Mitteilung
»« messe. Wohlan , schaffen Sie uns den Menschen zur
Stelle , von dem Sie da gesprochen haben ."

„Ich kann Ihnen natürlich nicht mit Bestimmtheit
versprechen, daß wir ihn finden werden ; aber ich meine
daß wir es jedenfalls versuchen sollten. Es wird nicht
«»zuviel Zeit in Anspruch nehmen, denn die Orte, an

'4 ihn zu finden hoffen darf, liegen alle hier inder Nahe ."
Die Bar , in die er seine Begleiter zunächst führte,

w«rr :n^ >er Tat nur um wenige hindert Schritte ent¬
fernt . Der Major überflog mit raschem Blick den Raum
der um diese frühe Stunde nur erst spärlich besucht war
»nd auf seinem Gesicht malte sich dabei eine Enttäuschung
ixe deutlich genug erkennest ließ, daß ihn seine Erwartung
— hier wenigstens — betrogen hatte . Aber er machte den
beiden anderen ein Zeichen, sich an einem der kleinen
Ti,che niederzulassen, während er selber zu einem Herrn
trat , der sich eben rnit einer der Bardamen unterhielt,
«e Begrüßung ließ auf eine gewisse Vertraulichkeit
schließen, und die beiden vertieften sich sofort in ein an¬
gelegentliches Gespräch, das sich für die Ungeduld des
Dreiherrn von Reckenburg vielzusehr in die Länge zog.
Ll » er dann wieder zu seinen Begleitern zurückkehrte^
remnte ihnen der Major zu:

„Lassen Sie uns astfbrechenI Wenn ich meinen Mann
«rch noch nicht gefunden habe, so habe ich doch eine Mit¬
teilung, die uns hoffentlich dazu verhelfen wird, ihn bald
«mszujpüren."

Sie traten wieder auf die Straße hinaus , und dort,
w» sie unbelauscht waren , gab ihnen Brandenfel » nähere
Erklärungen.

„Der , mit dem ich sprach, ist ei«sr seiner besten

'Dillhausen,  6 . April . Bier lebende gesunde
ZMein brachte eine Ziege des Joh - G. Dorth dahier
zur Welt. Ein ebenso seltenes wie frohes Ereignis.

* Weilmünster,  8 Äprtl . In der äm 30,.
Mts . stattz»fundenen Gemeindeverordnttensitznng wurde
der vo^ -stgte HiuShrltungSpan genehmigt mit folgen-
dm . Abänderungen: Aa- gabe cit . 7 : der Gehalt des
BullenwärterS wird auf 2500.— Mmk und derjenige
des Schafhirten auf 2700.— Mark erhöht. Das Kleider-
gelb des PslizetwachtmeislrrS wird auf 300 Mark erhöht.
Der Gemeinde-HauShaltungSplan für das Rechnung«,
jahr 1820/31 beträft in Einnahmen 107688463 Mark,
Ausgaben 1078112.74 Mark, mithin Mehreinnahmen
671.88 Mark. Punkt 2: Die Neuwahl des Gchuloor-
standeS hatte folgendes T -g baiS : >Mch Lorw, Fr.
Schesrer, L . sijp>. Krtug, Louis Schmidt, Moritz Bon-
haust» und tzch. Bonnkirch. — Bewilligung einer Bei
schassMgsbLthtlfe für den Gemeindesörster für 1919 und
Erhöhung der persönlichen Teuerungszulage desselben

! um 60 Prozent . Es wurde eine Bejchzffungsbeihilfe
von 1300 Mark für 1919 und die Erhöhung drr per¬
sönlichen TmerungSzulagr von 140 auf 210 Mark mo¬
natlich für die Zeit vom 1. Januar 20. bis 31. März
89 bewilligt.

* Eberhahn, 7. April . Zr « . räuberischen Über¬
fall in Ebernhahn erhält der „R . SB." noch folgende er-
gänzends Darstellung : E -n« DiebeSbanhe mit Karabinern
brwaffart verübte in der Nacht von Dienstag auf Mrtt.
»och einen Ernbruch in dsm Keller der et-«aS von
unserem Ott entfernt stehenden GastwirtschaftWwe Chr.
Schmkelberg. Sin junger Mann auS unsere« Ott,
welcher gegen 18 Uhr nachts von Ransbach «sch Haufe
ging, bemerkte oberhalb «nseres Ortes , als er die über
den Eistubahnschachtführende Brücke passierte, daß sich
ein« Anzahl von Männern bemühte, ein« schwere Kiste
»ach der KrietzhofSstraße zu schleppen, « aS ihm verdächtig
vorkam. Als er au der näher an der SkTfiße stehenden
Gastwirtschaft Schenkelhrrg oorbeikam, sah er, wie mit
Karabinern Bewaffnete dastandm , und hörte ein oer-
däMjges Geräusch im Keller. Sofort alarmierte er die
Hausbewohner. Daraufhin wurde er von einem Be.
waffnetm angegriffen und durch einen Schuß in de«
Arm verletzt. Auch auf die Hausbewohner wurde vo» -

f° ötf mir' er noch an Viejem Nach-.
mittag mit ihm zusammengewesen sei, und daß er auch
für den Abend wieder eine Begegnung mit ihm veräb.
redet habe. Wenn wir Glück haben, finden wir ihn viel¬
leicht schon jetzt am Orte des Rendezvous ."

„Etwas , das auf unsere Angelegenheit Bezug hätte
haben Sie natürlich nicht ist Erfahrung gebracht ?" fragte
der Freiherr , und der Majör zuckte die Achseln.

,,Etwas Greifbares und Bestimmtes allerdings nicht.
Aber doch oiellezcht etwas , das für die Richtigkeit meiner
Vermutung sprechen könnte. Der Mann da drinnen er¬
zählte mir, sein Freund sei in der letzten Zeit beständig
in großer Geldverlegenheit gewesen, heute aber habe er
ihm strahlend mitgeteilt, daß er ein vorzügliches Geschäft
in sicherer Aussicht habe, und daß er wahrscheinlich schon
heute abend wieder flott sein werde. Es handle sich um ein
Geschäft mit einem steinreichen Grafen, hatte er hinzu-
sefügt . Und ich denke, wir brauchen uns nicht lange
den Kopf zu zerbrechen, um zu erraten , wer mit diesem
Grafen gemeint war ."

„Dann also vorwärts, " drängte der Freiherr . „Wir
wollen keine Minute verlieren, die vielleicht nicht wieder
einzubringen wäre ."

Das Lokal, das sie jetzt unter der sachkundigen Füh¬
rung des Majors aufsuchten- war bereits dicht gefüllt;
aber das Publikum machte trotz seiner durchweg sehr ele¬
ganten Kleidung einen recht zweifelhaften Eindruck.

„Setzen Sie sich an einen der ersten Tische," flüsterte
der Major , „und nehmen Sie von mir gar keine Notiz.
Es wird immerhin besser sein, wenn der Mann , der
übrigens , wie ich sehe, noch nicht da ist, nichts von unserer
Zusammengehörigkeit bemerkt. Die Leute, die hier zu
verkehren pflegen, sind immer mißtrauisch gegen jeden, den
sie noch nicht kennen." >

„Gut r- es soll geschehen, wie Sie wünschen. Aber
find Sie auch sicher, daß Sie den Mann zum Reden
bringen werden, falls er wirklich etwas «liffen sollte?
Man wird ihm doch ohne Zweifel die Pflicht der Ver-
schwiegenheit -auferlegt haben."

Arandenfels lächelte »in wenig.

„Oy, von ven Leuten hier l'^nn ich so ziemlich reden
zum Sprechen bringen , sofern mir ernst-ich daran gelegen
ist. Ich habe es mir immer angelegen sein lassen, allerlei
kleiste Geheimnisse in Erfahrung zu bringen , die man im
gegebenen Augenblick ausspielen kann. Und die Herr¬
schaften hier haben ihre guten Gründe , sehr willfährig
zu sein gegen jemanden , der im Besitz ihrer mitunter für
sie selbst recht gefährlichen Geheimnisse ist."

Er verabschiedete sich mit einem Kopfnicken und be¬
gab sich in den Hintergrund des Lokals , wo er mit diesem '
und jenem Gaste ein paar Worte wechselte, um sich dann
auf einem Platze niederzulassen, oost- dem aus er bequem
jeden Eintretenden beobachten konnte.

Wohl eine Viertelstunde verging , ohne daß er sich ge¬
rührt hätte ; dann aber kam plötzlich Leben und Spannung
in sein Gesicht. In der Glastür war ein großer , hagerer
Mensch erschienen, der zwar seinen Anzug unter einem
großen Havelock versteckt hatte , dessen bartloses , scharf ge¬
schnittenes Gesicht und dessen langes , glatt gescheiteltes
Haar ihm etwas von dem Aussehen eines Geistlichen
gaben . Er sah sich spähend um und schritt dann gem-tsen
in die Tiefe des Lokals . Als er an dem Tische des Ma¬
jors vorüberkam, stand dieser auf und trat auf ih« zu.
-Sie schüttelten sich die Hände wie gute, alte Bekannte, der
Glattrasierte setzte sich zu Vrandenfels an den Tisch, und
jiie Art, wie sie alsbald die Köpfe zusammensteckten, ließ
vermuten , dÄß sie sich in eine sehr ernsthafte und bedeut¬
same Unterhaltung vertieft hatten . Plötzlich zog der
Major sein Notizbuch aus der Tasche, schrieb ei« paar
Worte darin nieder und sprang dann auf, um sich dem
Slusgange zuzuwenden . Ein bezeichnender Blich hatte die
beiden anderen verständigt , ihm zu folgen, «nd als sie
sich alle drei draußen wieder zusammenfanden , jagte er:

„Es ist, wie ich vermutet hatte , und ich habe die
Adresse. Lassen Sie uns auf der Stelle eine Autodroschke
nehmen, damit wir um des Himmels willen nicht zu spätkommen."

(Fortsetzung folgt.)



*

»et Dr-öesbande geschossen. Die noch im K -Üer sich br.
»adesde» Diebe » nrde» d»rch dir Schüff; aufgeschreckt
«ud flohen schleunigstm^- chren vpießgesellen, verfolgt
so» 8» ri iuRgrn Männer ». Söhnen her Gasthrusbrsitzecirr.
Esielmis her » ievesbssde. hi« i» der Gtärke vo» 8—12
Ma, » a«ftrat . im Kahr« Walde z« e,tks « mm , ihre
«rute iedoÄ i« Werte »sn mehreren tausend Mark
liehen sie in der Nähe de» Dorffriedhofes zurück. Dir
Polizeibehörde ist Len Dredra ««f der Ksur . mehrere
v^ dächtiss Leute vs» der Lrdriterkoloni«WirqeS Wurden
»erhallet! Hoffentlich gelingt es, dir ganze DiebeSbrr-.de

Hütte « . 5 . April, « ls am Freitag
«bend aeae» 18 Uhr ein htesizer Einwohner den Bahn¬
körper überschritt, hörte er plötzlich Hilferufe. Er eilte
zu der « tele hin. von wo die HilftruSf« erschallen und
h«er bot sich ein estsrtzlicher Anblick dar. Nicht weit vs«
Ei?esbsh«geleisr lag ei» Sljähriger Bergmann namens
Latsch aus Herdorf- de« der « ügüterzug, der «m 11
Ahr die Strecke Gießm-Bchdors passiert, daS rechte Bein
sowie den linken Fuß «bxef«hren hatte. Der Unfall hat
Au» am Samstag morgen seine Aufk!üru»z gef«Ndm.
Der »Srrsrhrene sowie noch drei Spießgesellen hatten
sich auf dem Bahnhof Neunkirchrn mskmesft aus Sen
Mlßüterz» : begebe», *m Güter aas demselben zu ent.
wenSen. » öhrend der »ollen Fahrt wurde ein Mt « .

. wage« erbrochen und eine Anzahl Gegenstände heraus,
grworfen. Am Samstag morgen wurde au der Unfall,
stelle ein«Kiste mit Büchern, ein 50 Meter langer Treib«
rirmsK, ein Faß Wein sowie eine Kiste elektrischer Zähler,
welche Grgenstäirde von den Zngräubrra herauszeworftn
worben waren, »orgrfunden. Auf dem Bahnhof Herdorf
sprangen 8 ZugcLnber, die vom Bahnpersonal b?mxti
«urdm . als brr Z«g hielt, ab »«d entkamen «nerkamtt
im Dunkel der Nacht. Dem Verunglückren, der beim
Erbrechen des Wagens «rrsrutschts und abstürzte, ist nun
diese Diebrsfahrt "zum BkrhärrguiZ geworden. Au der
fkdglichrn Stelle find schon des öfteren »on Zngräubern
aus in »oller Fahrt befindliche» Zügen Gegenstände
heraus geworfen » »rde». aber Niemals ist eS gelungen,
die Übeltäter festzuslellsn.

'Frankfurt,  4 . April . Ein Schornsteinftger-
rneffter im benachbartenF . ist nicht nur ein wohlhaben«
der Mann» sondern besitzt auch zwedschöne Tö hier, denen
natürlich dir entsprechende Beachtung zuteil wird. An
einem Oktoüerabend erschiene» vor seinem Hause, das
außerhalb schön am Walde liegt, drei junge Leute besseren
Standes , dis den Mädchen in allen Ehren ei» Stand-
che» bringen wollten. Sie hatten aber kaum die zweite'
Mrophr deL Liedes begonnen, als - der strenge Vater am
Zensier erschien und zwei Schüsse auf sie adgab, sovaß
sie schleunigst das Weite suchten. Der ehrsame Meistsr
de- schwarzen Gewerbes hatte sich deshalb wsZen un.
Lrfurstm Waffenbesitzes«nd Schießens vor dem Schöffen,
gericht in B . zu verantworten . Wegen des Schießen-
mußte da« Brrsahreu eingestellt werden, da die Tat in»
zwischen verjährt ist. Wesen des ^unbefugten Waffen.
befitztL erhielt er 50 Mk. Geldstrafe oder fünf Tage Ge.
fänFntS. Er behauptete unschuldig zu sein. Es wäre
bei ihm vor einiger Zeit emgrbrochen und er habe auch
jetzt wieder geglaubt, daß sein Soalierobst und fein«
Hühnrr gestohlen werde« sollten. Den Gesang habe er
nur für eine Maskerade der Spitzbuben gehalten. —
Alsoe-urWarnuvg für alle „Minnesänger " auch anderswo.

' L ud « i t S h « s e n . 7. April. Die Besprechungen
In Neustadt a. o. H. zwischm der pfälzischen Kreisregie.
ru«g und den landwirtschaftlichen Vertretern haben zu
einem erfreulichen Ergebnis geführt. Sowohl die Drrhält-
niff; der Landwirtschaft wie dir Vrdürfniffe der Wer.
brauche! wurde« hinreichend berücksichtigt. Dis Ber.
Handlungen habest auch die Folge gezeitigt, daß der für
Dienstag angesetzt« LieserungSstreik»ermiedm wird.

' Hanv over,  7 April . Der Weser Wnffrrstraßerk-
betrat hat sich mit 29 gegen 2 Stimmen für die Süd-
linie des Mittellandkanals auszeiprochea.

' Berlin, 7. April . Mn Juwelenraub , bei dem
den Dieben Werte in ?dar Höhe von 420000 M rk in

die Hände gefallen find, hat jetzt seine Aufklärung ge«
funden. Am Donnerstag hatten drei Männer den
Kommissionär eines Berliner AuwelsahändlerS veranlaßt,
ihnen eine große Anzahl von Ringen - » ad anderen
Schmuckstücken zu - verkauft». Als das Geschäft zum
Abschluß gebracht werden sollte, erschien plötzlich ein
Mann , der sich für elom Kriminalbeamten auSgab. die
Schmuckstücke, dir der Kaufmann auf den Tisch auSge.
breitet hatte, für Diebesgut erklärte und beschlagnahmte.
Der Kriminalpolizei -ist eS jetzt gelwrgen, den Haupt,
titer , einen Kaufmann Karl Ludwig, in dem Augenblick
festzunehmrn, .als er in einem Geschäft in der Kanonier-
straße di« Juwelen für 230000 Mark anbot . Die
beiden Mithelfer will der Verhaftete nicht näher kennen.

* Belfort, 7. April. Ausständige Metallarbeiter
wollten dis Angestellte» und Abteilungsleiter verhindern,
sich an ihre Arbeitsstätten zu begebe». Dir Polizei griff
ein und es gab Zssammenstöße. Ein Streikender wurde
getötet, mehrere »erwundet.

'Amsterdam, 7. April. Times meldet aus
P 'kttg, daß«bereits 20000 Tscheche» ä«f 19 Transport-
schiffen Wladiwostok verlassen hätten. Die Japaner
hatten die ganze Amurbahn geräumt.

'Madrid,  7 . April. Der Fliegerhauptmanu
Matt «del usd sirKtmmt Tuno stürzten auf dem Flug.
p!«tz tödlich ab.

London, 5. April. Gester» traf in Hüll die Mann¬
schaft de» Hüller FischdampftrS «R!ppl :r" an Bord ber
„Sempton " ein. „Rippler" war in der Nordsee auf
eine Mine gestoßen. Die Besatzung konnte noch die
Rettungsboot« besteigen, bevor das Schiff sank. Kurz
darauf w«rdM die Schiffbrüchigenvon einem deutschen
Fischereifahrzeug aufgmmnmen, dessen Besatzung di«
Engländer mit größter Zuoo.koRMenhett behandelte. 48
Stunden bliebest die Engläüdsr a« Bord des deutschen
Schiffes, bis dis „Sempton" sie übernahm.

' London, 5 April. Tin Souderzug. in dem sich
der Zahlmeister der Great SsmhlaKd and Western Rail-
wap «on Irland mit einer größeren Geldsumm für Ge¬
haltsauszahlungen befand, wurde fünf Meilen von Li¬
merick entfernt von 50 bewaffneten Männern angehalten,
dis das Geld raubten.

' MektmeB,  7 . April. Mn« starke Gruppe Ein-
geborener grff die in den Erzgruben Azrou Seschäftigts»
Nrbüter au. 10 Europäer wirsen getötet -

Me MWa
Zürich,  9. Ap il, 8.00B . Der „TorrieredsllaSera"

meldet aus London: In dvetigen offiziösen Kreisen er.
«artet « an binnenI Wenigen Lagen die Lösung des
frsnzöfisch-deutschen Kor-stiktes, sowie den Abmarsch der
deutschen Tmppeu au» der neutralm Zone und den
der Franzosen aus dem neuerdings brsetzts» Gebiet.
Man setze ferner vorckuS, daß sich weder England und
Italien , noch die Ärreini t̂en Staat -n an dem frsnzöst.
schm Unrernehmm beteiligen würden. Der „Sreolo"
nimmt an, daß sich England zwar mit Frankreich
solidarisch fühle, ab r̂ doch eine vermittelnde Haltung
einnehmen werde. — Die „Gpoea" meldet auS Paris:
Der italieuische Botschafter habe im Auftrag seiner
RegteruAg jede Verant« vrt»8g für den französischen
Einmarsch abgelehnt und der englische Botschafter hat
eine gleichlautende Erlärung abgegeben-

Koblenz,  9 . April. 8.10 B. Nach einer Mit¬
teilung des amerikanische« Armeeblmtes hat der Vertreter
der B-reinigten Staaten tu der alliiert :« Rheinlands-
kommisston die formelle Erklärung abgegeben, daß er
sich kemerlei Schritten der Kommission, die sich auf den
französischen Borstoß ins Fisher unbesetzte Deutschland
beziehe», anschiirßen könne. Tr hat die Washingsoner
Regierung in diesem Sinne beaachrichttgt.

Berlin,  9 . April, 8.15 V. Ja der gestrigen Voll.
Versammlung der revolutionären Betriebsräte erklärte
DSumig. daß di- Srturtion für einen Gensralstrsik noch
nicht reif fit. Er könne sich höchstens um das Zustande,
komme» eines Tellstreike« tzac-deln. der aber unter allen

Amständen vermiede» werden müffe. Ihm gegenüber
b-autragte die Kommunistische Partei Deutschland- und
die Kommunistische Arbeiter Partei die sofortige Prokla-
mieruag des Generalstreiks. Außerdem verlangt die
KommunistischePartei Deutschlands in einer Resolution
die Versetzung der Regierung und des Prästdrvten Wert
in de« Anklagezustandwegen Landesverrates, da sie mit
der französischen Rtzgierung wegen des Mnmarsches i«
das neutrale Gebiet »erhandelt hätten.

B e r l i u , 9. April. Der Tatwurf de- Reichstags.
Wahlgesetzes ist der Nationalversammlung zugegange».
Tr sieht 182 Wahlkreise vor, die zu 21 Verband- .
Wahlkreise zusammengefaßt werden. Vorgrsshen sind
BrrbandSwahlkreise für : l . Dstpreuße», 2. für
Vrrli «. S für BLaudenburg, 4. BrrbandSwahlkcsi»
Grenzmark. 5. Mecklenburz-Pommrru , 6. Nieder»
fchlesten, 7. Obrrfchlefien, 8. Sachsen 1, 9. Schleswig.
HOlstsin.Hamburg, 10. Nedersachsen, 11. Hannover,
12 Westfalen-Nord. 13 Westfalen.Süd. 14. Rheinland-
Nord (umfassend Wahlkreis 64 bis 70), 15 Rheinland.
Süd (Wahlkreis 71 bis 77), 19. Bayera./17 Sachsen II,
18 Württemberg, 19 Baden (umfafleng WahWetS 108
bis 109), SSH ssru (umfaffmd Wahlkreis 59 bis 63 und
110 bis 112), 21 Thüringen (umfaffenv. Wahlkreis 40
und 120 bls 122). _ _

G »«« gettfche Ükrrche. Samsrag,  v -.n 10. April,
nachmittags 1 Uhr: Beichte durch Howred. S ^h e e r e r.Lieb Nr . 172.

Souuta ĝ,  den 11. April, virrmittags 10 Ahr:
Pfr . Möhn.  KoLsirmationsfeisr und Hlz. Abendmahl
Lieder: 31. 150. 425. 157. 181.

Amtswoche hat Pfarrer Möhn.
Eathokische Kirche . Weißer Sonntag  7 ' /»

Uhr FcÜhmeffe 9 Uhr Hochamt mit Feier der Erst«
kommu ^ on. gy . Uhr AnÄacht. '

!Nähmaschinen- u. Zentrifugsnöl
Lederfett, Wagenfett, Huffett

fria«h eingetroffen.

Hans Bpuchmeier . j
Als piffitk Kmßlmtms-GOMt

empfirhlt

ölühende Wffanzen sowie
ausgepflanzte Jardinieren

die Gärtnerei Sattler.
Mttsitverein.

Di« aktiven Mitglied»« werden gebeten, an der am
Samstag , ssach« . 8 Uhr , stattfindendrn Beerdigung
drS Herrn

Philipp Schäfer
trilzuvehmen.

Nächsten Dieastag Musikprobe , wozu das Er.
fchrisen sämtlicher Mitglieder dringend erforderlich ist.

De« Borsta « » ,

Starke Rhadarderpflmzcn, sowie lriistigc
Salat- md GcmSscpflaazen md Rrdicschea

empfiehlt
__ die Gärtnerei Sattler. _

RkgkWm stehe«»khlitbkil. “ff“
SauitätSrat Dr . Roharvt.

Viehzucht.
Zuchteberu«d Auchlfchweine.

(Nachdruck oerbotea.)
Nur ausgewählte Tiere höchster Vollkommenheit be»

-Lglich Abstammung und Körperbau sind zu Zuchtebern
Jeeignet . Eder von mittlerer Größe werden bevorzugt . ,
Wert legt man auf den Körperbau so sehr, baß man zahl-
reiche Bedingungen stellt, wie : gut gewölbter , breiter
Rücken, dicke, feste Schenkel bi» über die Kniekehlen hin-
ab, gerade Beine , kurzer Hpl », nicht zu großer Kopß
fister Gang . Meist erfolgt die Verwendung des Eber»
zu früh. Zwar können Tiere der kleinen Schläge mit
aeun Monaten in vorlichtiaer . mäßiger Weise zum

«prange verwenver werden , vorausgesetzt , vaß yane-
und Haltung recht gut sind, doch werden Eber

der großen Rassen erst mit 12—15 Monaten reif.
D« zu frühe und anstrengende Verwendung ist außer für
bas Tier selbst auch für die Nachzucht ungünstig , da die
«au in solchen Fällen entweder kleine mißgebildete oder
nur wenige Ferkel wirft . Täglich 2—3 Sprünge « ährend
aer Rauschzeit schaden dem voll ausgereiften Eber nicht,
«e , ungenügender Beschäftigung wird er oft bösartig.
Bewegung in einem geräumigen Auslauf ist ihm « nbe-

nötig . Die Fütterung sei mäßig , kräftig, leicht ver»
Es Mastfutter ist ungeeignet . Die Zuchtfähig.

, ..l>alt 7—io Jahre an . wird aber selten ausgenutzt,
Eber sich mit 3—4 Jahren noch gut mästen

von der Zucht ausgeschlossene Eber kastriert
kund^ ' W bekannt, sollte aber nur von einem Sach.

olgen oder Tierarzt ausgeführt werden . *
»ntmfrf n öet  Zuchtsau verlangt man einen langen , gut

^ " en Leib, breites Kreuz und gutes Hinterteil , gut
lh .fc. ro Geschlechtsteile, viele und kräftige Zitzen und

<3,ujJ entwickelte Schweine mittelgroßer Schläge
" " " m°n 'm Alter von acht bis neun Monaten zur Zucht

n' bei größeren Schlägen fast man lieber dis
»um eisten oder zwölften Monat warte «. Wenn ältere

>err z» spat belegt werden , bleiben sie oft unfruchtbar,
« l>e leicht zun, Fettwerden neigen . Man vermeide

tarum Futtermittel , die leicht zum Fettansatz verleiten.
Am zweckmäßigsten erweist sich die Fütrerung durch Weide¬
gang . bei , Stallfütterung die Verabreichung von Grün¬
futter und Rüben in reichlicher Menge . Solange die Sau
eine genügende Anzahl Ferkel wirft , diese gut säugt und
auszieht, soll man sie zur Zucht benutzen. Nimmt das
Zuchttier aber schlecht auf, oder wirft es einmal mehr
oder weniger Ferkel und behandelt diese schlecht, so ist e»
zur Zucht nicht geeignet . Auch Vorfall ist ein Grund zur
Abschaffung. Hacker.

Viehzucht,
Zur stälberauszuchA

(Nachdruck verboten.)
Unter den jetzigen Derhältniflen ist es wohl schwer,

aber keineswegs unmöglich, Kälber so aufzuzieben , daß
fie kräftig und zur Nachzucht geeignet werden . Man folgt
dabei am besten der Natur und überläßt das Kalb bald
nach der Geburt, nachdem man es tüchtig mit Salz oder
Kleie abgerieben und bestreut hat, der *Mutter . Dies«
leckt es so lange , vib es glatt und sauber ist. Diese mit
der rauhen Zunge ausgeführte Massage erwärmt das
Kälbchen und regelt die Blutzirkulation . Natürlich ist es
auch, das Kalb frei laufen zu lassen, damit es sich bei der
Mutter feine -̂Nahrung nach Bedarf hole. Hierbei hat
man beobachtet, daß Durchfälle, bei Kälbern so ge¬
fürchtet, weit seltener austreten, aber ein Nachteil er¬
gibt sich doch, insofern als erstens die Kälber zuweilen
an andere Kühe herantreten, um zu saugen und dann
von solchen, die es nicht leiden wollen, geschlagen werden,
und zweitens die Kälber, in der ersten Zeit wenigstens,
in der sie noch nicht das ganz» Euter zu entleeren ver¬
mögen. nur die vorderste Milch au» allen Strichen er»
halten . xDa aber die letzte Milch die fettest̂ ,ist. werden
sie dadurch zuweilen ungenügend ernährt . Da ist es denn
zu empfehlen, daß man die Mutterkuh erst an allen
Strichen abmelkt, bevor man das Kalb veranläßt : es ist

dann gezwungen , um sich zu sättigen, sämtliche Striche
ordentlich auszusaugen, und bekommt so die fettreiche

; Milch. Zugleich ist es auch für die 'Milchproduktion der
Kuh dienlicher, wenn das Euter vollständig ausgeleert
wird . In den meisten Kuhställen aber kann man beob¬
achten, daß das Umgekehrte der Fall ist: man läßt erst
das Kalb saugen, und was es übrig ließ, wird dann ab-
gemolken, um nach den ersten drei Tagen der übrige»
Milch beigefügt zu werden. —L-

Sie Zähne als » ennjekQen de» Atters beim Rindvieh.
(Nachdruck verboten.)

Es ist sehr wichtig, doß man imstande ist. das Alten
der Tiere an den Zähnen zu bestimmen, wenn ma»
beim Kaufe vor Uebervorteilung geschützt sein will . —
Bon einzelnen Ausnahmen abgesehen^ bringen die
Kälber die vier mittleren Milchzähne zur Welt , schon
nach vier Wochen sind alle acht Schneidezähne vorhanden.
Nun ändert sich das Bild . Während im Alter vo»
einem Jahr die Mlchzähne dicht, beieinander stehen»
stellen sich schon mit etwa 15 Monaten weite Lücken
ein . Mit 18 oder 20 Monaten erfolgt der Zahn¬
wechsel, jedoch ist gerade dieser ziemlich schwankend. Han¬
delt es sich um frühreife Rassen, kann er schon mit
15 Monaten erfolgen, dagegen bei spätreifen erst mit
24 Monaten . Mit l 1̂ — 3;7* Jahren wechseln die Eck»

!äbne, mit2—21/*die inneren Mjlchzähne. Letztereind langgestreckt und schmal, hingegen haben die blei.
den den Zähne Schaufelform. — Um zu beweisen, daß der
entsprechende bleibende Zabn, die Schaufel, schon wechselt^
wird den Tieren zur Täuschung des Alters oft der Milch¬
zahn ausgeriffen. Aber auch hiergegen gibt es eine»
Schutz : man greife mit dem Finger nach, ob der blei¬
bende Zahn im Durchbrechen ist. Wenn dieses nicht der
Fall, müßte der Milchzahu noch vorhanden sein.

| >enststelle Weikvurg (Landwirtschaftsschuke).
BsrauSsichtltcheMtterung für Samstag , den 10. April.

Veränderlich, doch vorwiegend trübe, zeitweise Regen-
fälle, schr milde, Winde aus südlichen Rtchkungrn.



Mftt SdunMnni«i«still«Mm
Polizeiverordnung

Betreffend die An- und Abmeldung von MietSräumlich.
ketten im Bezirke der Stadt Weilbnrg.

Auf Grund der KZ 6 und 6 der Verordnung über
die Polizeioerwaltung in den neu erworbenen Landes»
teilen vom 20 Septbr . 1867(Gesetzsammlung Seite 1589).
der ZZ 143 und 144 des Gesetzes über die allgemeine
Landesoerwaltung vom 30. Juli 1883 (Gesetzsammlung
Sette 195). sowie des Artikel 61 des WohnungSgesctzeS
vom 28. 3. 1918 (Gesetzsammlung Seite 23) wird mit
Zustimmung des Magistrats für den Umfang der Stadt,
gemeinde Weilburg nachstehende Polizeiverduuug erlassen:

§ 1. Alle unmöblierten und möblierten Häuser. Woh.
uungen, Einzelzimmer. Läden, Werkstätten und sonstige
Mtetsräume . die infolge Kündigung oder aus einem
andern Grunde zur Vermietung verfügbar werden, find
dem städtischen Wohnungsamte innerhalb dreier Lage
nach erfolgter Kündigung oder dem sonstigen Eintritte
der Bermietbarkeit auzumelden.

, § 2. Die in 8 1 benannten Räumlichkeiten, die nach
erfolgter Anmeldung wieder vermietet worden sind, müffen
bei dem städtischen Wohnungsamts innerhalb dreier Tage
nach Beginn des neuen MtetSverhältniffeS abgemeldetwerden.

8 3. Die An» und Abmeldung muß mittels der vor
geschriebenen Vordrucke bei dem städtischen Wohnungs
amt (Franksurterstratze) erfolgen.

8^4. Meldepflichtig ist der Vermieter oder derjenige,
der zur Vermietung oder Verwaltung der Mieträume
vom Vermieter oder behördlich bestellt ist.

§ 5. Der verantwortliche Redakteur einer periodischen
Druckschrift(g 7 deS Paßgesetzes) welcher Anzeigen auf»
nimmt , dort Mietangebote, welche die in 88 1 und 3
benannten Räumlichkeiten betreffen, in Anzeigeform nur
veröffentlichen, wenn der Nachweis erbracht wird, daß
die Anmeldung der vermietbaren Räumlichkeiten bereits
bet dem städtischen WohnungSawte gemäß § 1 erfolgt ist.

8 6. Sensale. Hausverwalter , Inhaber von WohuungS
uachweiSbüroSund andere Personen, die gewerbsmäßig
die Geschäft« eine« VermittlungSagenten für Jmmobiliar.
vertrüge betreiben l§ 35 Absatz3 der Gewerbeordnung),
dürfe» ihre Vermitrlertätigkeit bei Vermietung der in
88 1 und 2 benannten Räumlichkeiten in jedem einzelnen
Falle erst auSüben. wenn der Nachweis erbracht ist. daß
die Anmeldung der vermietbaren Räumlichkeiten bereits
bei dem städtischen Wohnungsamt « gemäß 81 erfolgt ist

8 7. Der Nachweis der Anmeldung gemäß K§ k
und 6 wird nur durch amtliche Erklärung deS Woh.
aungSamtS erbracht.

8 8. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverord-
»ung werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark, im X«.
vermögenSfalle mit entsprechender Haft bestrait.

8 9. Diese Polizriverordvung tritt am Tage ihrer
Verkündigung iu Kraft. Gleichzeitig wird die Polizei
Verordnung vom 11. Juli 1919 außer Kraft gesetzt.

/ Die  Nokizeivermaltuug.

Der Rollschiffbetrieb wird vom 10 dS. Mts . ab
wieder aufgevommeu. \

per Magistrat.

Fleisch-Ausgabe.
Samttag , de» 10. April , von 9-7-2 Uhr,, gelaugt

frische- Fleisch « ub Wurst (Einheit 100 Gram« ) zur
Ausgabe. *

Die Ausgabe von Kranker fleisch an demselben Tage
von 2—4 Uhr in der Metzgerei Robert Metzler.

v FleischverteilungSsteÜe

Apollo-Theater
ftiliitietjiwfe S. . Wtspiklk ) gintfiittietfttifc S.

Samstag , de« 10. April , abends 8 Xhr.
Souulag , de» 11. April , von Nachmittags 8 Uhr an.

M *«lag , de« 12. April , abends 8 Xhr.

Uala Aegri . Carmett . Karr, -Ziedke.
Drama in 6 Akten.

Mädi will eine« Affen habe».
Lustspiel in » Akren.

Wintersport in Oberhof.
Naturaufnahme.

Achtung! „ Achtung;
®i Skhkü Vir litfn Sonstig (li . » jri () | ii?

Auf nach Drommershausenl
von 2 Uhr an

große Tanzmusik
bei Gastwirt O . Müller»

Bon TU  Uhr au

UtlltMWmg ^ ,z.
pie Musik wird, ausgeführt von der Kapelle der

Sicherheit! polizei. '
E- ladet freundlichst ein

Wsmne5.35.9.,vkiniMküulen.

Bilanz pro 31. Dezember 1919.
_ Passiva.

Kaffenbestand . 1136.25 Wk
Wertpapiere . 6200.— „
Guthabe» b. Seuoffe»schast. 1850.— „
Guthaben in lfd. Rechnung

bei der Geuvffensch.Pank
Wiesbaden . . ^ . . 2833050 „

Guthaben in lfd. Rechnung
bei Genossen . . . . 848 .15 .

Zinseureste . . . . . . 15250 ..

Spareiulageu . . . . . 85885 73 Mk.
GeschästSguth. d. Genaffen 3214.48 .
Reservefonds . 1148 82'
Betriebsrücklage . . . . . 250.— ,
Reingewinn . 2987

Atllttts Miidlht»
od. Witwe vom Lande zum
selbständigen Führen einer
HaukhalteS gesucht.
Angb. a. d. Gschst. u. 8805.

38978.40 Mk.
Mitgliederbeweguugr

Stand 1. Januar 1919. 88 Mitglieder. *
Abgang . 4
Zugang . —
Stand 81. Dezember 1919 . . . . 29

»arig Velbeuhauf «« ) den 9. April 1920.

Spar- und Aarsehnikassee. H. m. «. K.
._ ry Keinr . Kardt , Dm klar. Wäi . Kuelsch, Rendant.

38978 ^0 Mk.

AammholMrKaus.
Aus dem Gemeinde» «!d zu L «i« b«ch solle» im

»ege des schriftlichen Ar-gebetS verkauft «? rd!n:
Lss 1: . /

13V NadelholzstLmmet)*tt 40,14 Feftm.
11 Nadelholzstange« 1 Klaffe. >

Los 2: V
880 « tück Buche« Welle«

. . Dibot« fl«d für jede« Los getrenvt bis zum
^Vrrl , mittags 1 Uhr. arrfchlvffm mit der Auf.

schrift „Hvlzverkauf- dem BörßrrWeisteramt in Laimbach
eiuzureicheu mit der Erklärung, daß Bieter dir Berksufs»
bedinguntzkn als »indes» anerkeunt. Die Eröffnung der
Gebote erfolgt am gleiche» Tags, «achmittagS 2 Uhr.

Der Zuschlag bleibt sür d§e eiuzelnen Lass vcrbehatteu.
Auszüge und Auskunft erteilt Förster HarteufelS

zu Phtlippstetn.
Laimbach,  de» 31. März 1S80.

_ _ Bürgermeisteramt.

Zu Konfirmations-Geschenke« empfiehlt

” blühende Topf-Pflanzen=
Körbchen mit frischen Blumen
I in grosser.Auswahl

die Gärtnerei Jacobs.

Mt .höhne MsichkiMulk in Mkildnrg.
- B -giu » - es Schuljahres:

Donnerstag , den IS . April.
Anmeldungen werden angenommen am gleichen Taoe

vormittags 10 bis 12 Uhr M ,Dimstziwmer des Schul.'
Hauses. (Frariksurterstraße8) unter Vorlage von Geburt«,
schein. Impfschein und Schulzeugnis.

Der Lehrplan schließt an die Kenntniffe an. die durch
drchahripen. erfolgreichen Besuch der Volksschule erworben
worden find.

Johanna Müller,
Schulvorstrhertn.

Braver Zunge
!auu die Buchdrrckê Kvrst erlernen in

_ H- Zipper«  Buchdruckerei.

Dnnnjinli iU  Wnld -Winde
— zur Selbstfällung. —

G «ftav Nebelung , Kraukfurt a . » .
WittelSbacher.Allee 4. ^ Telephs , H^ sa 53«.

Et « Trausport Allmärker

Melll.Mfklslh«>kiük
(direkr vom Züchter)

!ßnlauf UnS **g miit *6 Ci  Lthuberg zum

Simon Jserrberg.
»i l l m a r.

Ia große Heringe
wieder eingetroffm._ Heinrich Becker.

Hab« Morgen ein« Seuduug echt

Hilllvoo.MklI. Fnftk
zu verkaufen.

WUh. Neuser, Lmtmzekstr.

2Mr «uden-Mn
für das Alter von 14—15
Jahren zu verkaufen.
Kimhurgerstr. 25 pattere.

Kinin3tr, ««Uffeln
sege » Heu abzugebe « .
Wo sagt d. Geschfst. u. 3806.

I» große

Ißll Hkrillßk.
fst. OrlsilldillkN

empfiehlt
stffilk. Baurhenn.

LicderKranz.
Gesaugstundr fällt Sams¬

tag aus « Nächste Probe
Dienstag.

Starb Gebrtbn-

Bürogehilfe
nach Weilburg gesucht. .

Schriftliche Angebote unter
M . 151 a. d. Geschst. d. Bl°

Freundlich möbliertZimmer
m. Preisang . zu mieten ges.

Offerten unter 3803 an die
Geschäftsstelle,d. B!.

9eg«n monatliche
RÜckzahlg. verleiht

N - ßalderarow , Hamburg 5.

10- 20  If.y «kjr
KkbkMlttdiki-

können Damen und Herren
jedes Standes verdiene» durch
leichte schnftl. Arbeiten in
rigenem Heim. Arrgeb. an

den Verlag d. Bl.

Sauutag, de» 11. April,
3 Uhr nachmittags, werden

2 Ziegen
verkauft bei Chr . Friedrich
Müller , Arrlenhausen.

Nie Nollüibliothell
ist Gouutag , de« 11. April

geschloffeu.
Put erhaltene

Kenkn-nnd Dnmtn-
FnhrrÄtt

mit u. ohne Gummibereifung
zu den höchsten Tagespreise»
zu kaufe « gesucht.

Gebr , Hobelbank

Schreinermeister Theodor Sattler , Barig.

Die Muttevbexatungsstelle.
Was iß  die Mutterberaluu - ssteller

Eine Stelle bei der sich Mütter und Pflegemütter
kleiner Kinder kostenlos Rat über Mge uud Qkvihfy
tang ihrer Kinder holen können. ^

P « „leitet die Mutterberatuugsstesse 1
Dir Kreisfürsorgeschwester.

Was geschieht mit dem Krude i» der
WutterberaluugssteSe?

Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche
«chnden . den Ernährungszustand und die Pflege fest,
zustellen. ES wird auf einer genauen Kinderwage ae-
«oge» damtt von Sprechstunde zu Sprechstunde eine
Zu. oder Abnahme der Kinder festgestellt werden kann,
«s wird ferner ermittelt, ob die Mutter gesund und
kräftig genug ist. ihr Kind zu stillen und angegeben,
»ie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegeu
soll, damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben
Welcher Nutze« erwächst der Mutter aus de« Zlesuch«

der Mutterberatuugsstelle 1
i imstande , an Hand der Angaben der Für»

$38gL
®fe. wird mtt großer Sicherhett und Freud« die

schwirnge Aufgabe, ein Kind gesund über die erste«
»ebenLjahre zu bringen, durchführen.

Mauu uud wo st»d-u dieseN -ratuugsstuudm statt,
Die Beratuvgsstunden finden jede Woche Mttt.

«och.  oachmtttagS von ' /.S- ^ ,6 , Uhr in Weilbue »..Zuf& tnT ' *
Der Borfftzeude des KreisauSschuffes.

Sommer-
Saat -Hafer , -Gerste «nd -Weizen,

gibt ab__ Wilhelmshöhe J

Kaufe
alle Arten

z« de« höchsten Preise ».

Albert Schwarz.

Ne

/
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